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Bekanntmachungen.Die landwirthſchaftliche Central Direction zu Bedra läßt unter dem Titel:
„Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Central- Vereins der Provinz Sachſen

eine Monatsſchrift in Heften von durchſchnittlich 2 Bogen gegen den jährlichen Preis von 224 Sgr, erſcheinen welche
ohne Preiserhöhung bei jeder inländiſchen Poſtanſtalt oder Buchhandlung beſtellt werden kann.

Dieſe Zeitſchrift ſoll, außer den neueſten auf die Landeskultur bezüglichen amtlichen Erlaſſen, die Mittheilungen
der Central Direection, die Verhandlungen des Eentral Vereins und der Spezial Vereine, eine Ueberſicht der wichtigſten
Fortſchritte der in und ausländiſchen Landwirthſchaft und endlich eine Reihe von Abhandlungen bewährter Landwirthe
namentlich der dieſſeitigen Provinz enthalten. tBei dem Nutzen, den dieſe Zeitſchrift namentlich für den Landwirth gewähren wird, empfehle ich die Anſchaffung
derſelben nicht nur im Allgemeinen, ſondern auch den Ortsvorſtänden zur Verbreitung innerhalb der Gemeinden und be
merke hierbei, daß ich nichts dagegen zu erinnern habe, wenn eine Gemeinde ein Exemplar auf Koſten der Gemeindekaſſe
halten will.

Merſeburg, den 26. Februar 1852. Der Königl. Landrath Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Bauergutsbeſitzer Johann Gottfried Werche zu Zſchö

cherchen zum Ortsrichter für dieſen Ort von mir vereidigt worden iſt.

Merſeburg, den 27. Februar 1852. Der Königl. Landrath Weidlich.
Für die Landwehrleute der 4. Compagnie 32. Landwehr Regiments findet

am 7. März e. von Vormittags 10 Uhr ab bei Merſeburg,
21. März Nachmittags 3 Uhr bei Frankleben,
28. März Vormittags 11 Uhr bei Schotterey,

Controll- Verſammlung ſtatt.
Merſeburg, den 1. März 1852. Der Königl. Landrath Weidlich.
Auf Verfügung Königlicher Regierung geht in dieſen Tagen einer jeden Hebeamme eine gedruckte Anweiſung zur

Verpflegung der Kinder im erſten Lebensjahre und durch beauftragten Unterzeichneten die Weiſung zu, die darin enthal-
tenen Belehrungen ſich anzueignen, danach zu verfahren und darauf geſtützt, gegen noch manche beſtehende Vorurtheile
und Mißbräuche anzukämpfen.

Jede Hebeamme hat dieſen neuen Artikel ihrer Ausſtattung wohl zu wahren und zu benutzen, bei CireularPrü-
fungen mit dem Apparat, dem Lehrbuche und geführtem Tagebuche vorzuzeigen, die Prüfung, daß ſie denſelben zu ihrer
Belehrung benutzt habe, zu gewärtigen und wird ſchließlich den Hebeammen hierbei in Erinnerung gebracht, daß Beweiſe
der Nachachtung der an ſie gemachten Anforderungen ungleich mehr als die Nachweiſe der Bedürftigkeit bei der Vertheilung
der Unterſtützungsgelder beſtimmen.

Merſeburg, den 1. März 1852. Der Königl. Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr. v. Baſedow.

Kreisgericht Merſeburg, J. Abtheilung. Bekanntmachung.Nothwendiger Verkauf. Die Vormünder unſers Bezirks fordern wir auf, die
Das zu Merſeburg unter Folio 503. Hypothekenbuch, Erziehungsberichte über ihre Mündel für das Jahr 1851

Cataſter 570. gelegene Haus nebſt Zubehör, der Johann ſpäteſtens bis zum 1. Mai d. J. bei Vermeidung koſten
Samuel Pfeifferſchen Erben, abgeſchätzt laut der nebſt pflichtiger Erinnerung bei uns einzureichen. Die gedruckten
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm II. Büreau Formulare werden für die Stadt Merſeburg in unſerm Vor
einzuſehenden Taxe auf 762 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., ſoll Thei mundſchaftsBüreau, für den Landbezirk von den Herren
lung halber auf Ortsrichtern ausgegeben und ſind von den Vormündern abden 8. Mai e. Vormittags 41 Uhr, zuholen und auszufüllen. Merſeburg, den 15. Februar 1852.
an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Königl. Preuß, Kreisgericht, II. Abtheilung.



Bekanntmachung.
Die Herren Ortsrichter unſers Bezirks werden durch

unſere Boten Formulare zu Erziehungsberichten für die Vor
münder erhalten. Sie haben ſolche an die Vormünder ihres
Orts auszutheilen.
Zugleich werden dieſelben aufgefordert, Anzeige zu ma-
chen, falls ſich in ihrer Gemeinde geſetzlich zu bevormundende
Perſonen befinden, welche keinen Vormund haben und dann
gleichzeitig einen Vormund vorzuſchlagen.

Merſeburg, den 15. Februar 1852.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Merſeburg, J. Abtheilung.

Folgende Liegenſchaften der Johanne Chriſtiane Friede-
rike verehelichten Patzſch (jetzt deren Erben) und dem An
dreas Friedrich Patzſch, im Dorfe Milzau, Folio 6.
Hypothekenbuchs, als

A. ein Haus nebſt Hof, Garten und Gemeinderecht, wozu
B. ein Viertellandes in Milzauer Flur,
C. ein dergleichen Viertellandes daſelbſt,

pertinentialiter gehören abgeſchätzt laut der nebſt Hypothe-
kenſchein und Bedingungen im II. Büreau einzuſehenden
Taxe auf 5232 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf., ſollen

am 12. Juni 1852, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten,
ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem
Termine zu melden.

Der unterzeichnete Vorſtand beehrt ſich, die Theilnehmer
am Wacht-Vereine, welche durch Karten zu dem auf den
6. d. M. im Locale des Bürgergärtens ſtattfindenden Balle
eingeladen worden ſind, reſp. noch werden, von den getrof-
fenen Beſtimmungen hierdurch noch beſonders in Kenntniß
u ſetzenſe Nur den Eingeladenen und auswärtigen Fremden

kann die Theilnahme am Balle geſtattet werden.
2) Beim Eintritt in den Saal iſt die Einladungskarte

vorzuzeigen wer eine ſolche nicht beſitzt, kann nicht in den
Saal gelangen.

3) Jeder männliche Theilnehmer wird, da der Fond zu
Deckung der Koſten nicht ausreicht, erſucht, beim Eintritt in
den Saal ein beliebiges Entrée zu zahlen, und haben ſich
die Theilnehmer insgeſammt den Anordnungen der Vor-
ſteher, welche ſich durch weiße Binden um den linken Arm
auszeichnen werden, zu fügen.

Merſeburg, den 1. März 1852.
Der Vorſtand des Sicherheits-Wacht- Vereins

der innern Stadt und des Doms.

Verdingung von Maurer-
Arbeiten.

Die Ausführung der Arbeiten zur Erbauung einer neuen
Befriedigungsmauer des hieſigen Königlichen Schloßgartens
von gebrannten zum Theil farbigen Steinen, mit vorſprin-
genden Pfeilern und anderen Verzierungen, ſoll im Wege der
Submiſſion an einen tüchtigen Werkmeiſter verdungen werden.

Qualificirte Maurermeiſter werden demgemäß hierdurch
eingeladen die der Ausführung zum Grunde zu legenden
Bedingungen, ſowie den Koſtenanſchag und die Zeichnung,
in meinem Geſchäftszimmer Vormittags von 8 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr) einzuſehen und dem-
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nächſt ihre Offerten verſiegelt, v o r dem zur Eröffnung der
letzteren auf
Donnerstag den 11. d. M., Nachmittags 4 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer
anberaumten Termine an mich abzugeben, reſp. dieſem Er
öffnungstermine beizuwohnen.

Zu bemerken iſt hierbei noch, daß die Beſchaffung der
erforderlichen Baumaterialien von der Submiſſion ausge-
ſchloſſen bleibt, da dieſe Materialien für beſondere Rechnung
des Baufonds beſchafft werden ſollen.

Merſeburg, den 1. März 1852.
Der Bau Jnſpector Lüddecke.

Licitations- Termin.
Die Frau Chauſſeeaufſeher Bachmann, Johanne

Friederike verwittwet geweſene Benſer geb. Benſer in Halle,
hat mich beauftragt, ihre in Merſeburger Flur gelegene
Grundſtücke, nehmlich:

1) ein Oberland Nr. 1498. auf beiden Seiten der Halle
ſchen Chauſſee, 24 Acker 44 Ruthen,

2) ein Oberland Nr. 1499. daſelbſt, 24 Acker 3 Ruthen,
meiſtbietend zu verkaufeu, und habe ich zur Abgabe der Ge
bote einen Termin in der Reſtauration zur Funkenburg auf

den 5. April d. J. Vormittags 9 Uhr,
angeſetzt, wozu ich zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 1. März 1852.
Der Rechtsanwalt Wetzel.

Auction in Merſeburg. Sonnabend den
6. März e. von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im
vormals Hädler'ſchen Hauſe in hieſiger Breite-
gaſſe, Geſchäftsaufgabe halber 2 Kutſch und 1 gr. Schei-
benwagen, 3 zweiſp. Schlitten mit Decke und Schellenge-
läute, 2 Paar neue Kutſchgeſchirre, dergl. Reitzeuge und
1 brauchbares Ackerpferd, ſowie 1 gr. Kleider- und 1 Brod-
ſchrank, 1 gr. Tiſch zu 12 Perſonen, 1 Wanduhr und dergl.
Sachen mehr, meiſtbietend gegen gleich zu leiſtende baare
Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. Februar 1852.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Zwei alte ſtarke eiſerne Achſen nebſt 4 ſtarken Rädern,
ein Kinderwagen mit einem Lederverdeck, Drückfedern und
eiſernen Achſen ſtehen zum Verkauf bei Kübler auf dem
Neumarkt.

Kohlenſteine- Verkauf.
Gute trockene Kohlenſteine, 1000 Stück zu 1 Thlr.

22 Sgr. 6 Pf., excl. Zählgeld, ſind noch zu verkaufen auf
den Kohlenwerken des Rittergutes zu Döllnitz.

S SHausVerkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein in Burg-

liebenau belegenes, in gutem Zuſtande befindliches Wohn
haus mit allem Zubehör und einen Brunnen, ſo wie eine
Pappel- und Kirſch- Allee, aus freier Hand zu verkaufen.

Burgliebenau, den 1. März 1852.
Heinrich Gottlieb Ackermann.

Ein Haus in Pretſch mit Gemeinderecht, Stallung,
Hofraum und Garten, ſo wie eine Wieſe, 2 Morgen ent-
haltend, zweiſchürig und waſſerfrei, ebendaſelbſt, ſoll ſofort
verkauft werden.

Näheres ertheilt der Schneidermeiſter E. Steinbach
in Pretſch bei Wallendorf.

z
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Schmiede- Verkauf.
Meine allhier zu Oberthau neuerbaute Schmiede will

ich anderweit verkaufen. Diejenigen, welche darauf reflee-
tiren, haben ſich zu melden bei dem Beſitzer daſelbſt.

Herrmann.

Sehr ſchöne veredelte hochſtämmige Aepfel und Birn-
bäume, in den beſten Sorten, und eine Quantität guter
Buchsbaum mit Wurzeln, ſind billig zu verkaufen auf dem
Rittergute Kleinlauchſtädt durch den Gärtner

du Pré—.

Karpfenſatz- Verkauf.
1, 2 bis 3ſömmrichen und Brut. Um ſelbigen aus den

zu k. Oſtern in Pacht ablaufenden Teichen gänzlich zu ver
kaufen, kann ſolcher in Quantitäten vom Centner herab,
zu annehmbaren Preiſen, der ganze Complex aber noch bil-
liger gelaſſen werden. Desgleichen iſt auch eine große und
eine kleine Waade zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich
von dato an, um etwaigen Handel abzuſchließen, an Unter
zeichneten wenden.

Schriftliche Correſpondenz wird portofrei erbeten.
Markranſtädt, den 27. Februar 1852.

Johann Chriſtian Fiſcher.

Am Eingange der Oelgrube Nr. 334. iſt vom 1. April
a. c. ab eine Stube und Kammer an einen einzelnen Herrn
zu vermiethen.

Mit Zucker eingekochte Preißelsbeeren empfiehlt

billigſt L. A. Weddy.Merſeburg, den 1. März 1852.

An die Herren Aerzte im Kreiſe. Sonnabend
den 6. Februar, Vormittags 11 Uhr, ärztlicher Kr. Verein,
im Café national hieſelbſt. Um zahlreiche Theilnahme

bittend Dr. v. Baſedow.Ergebenſte Anzeige.
Einem verehrten auswärtigen Publikum empfehle ich

hierdurch meine

Buchdruckerei
zur gefälligen Benutzung mit der Bemerkung, daß darin
eine große vorzüglich eingerichtete Schnellpreſſe von einer
eiſernen Druck- und zwei Handpreſſen unterſtützt
wird, auch meine Schriften ſo eben erſt mit ganz neuen
Typen vervollſtändigt ſind, ſo daß ich alle Aufträge auf
das Schleunigſte, Billigſte und Beſte auszuführen
im Stande bin.

Zu dieſe Oſtern können auch 1 Setzer- und 1 Drucker-
lehrling, welche die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, in
die Lehre treten, auf portofreie Anfragen ertheile ich
über die näheren Bedingungen Auskunft.

Die Buch-, Kunſt-, Papier-, Schreib- Zeich-
nenmaterialien- Handlung wird ſtets das Beſte vor
räthig haben.

Naumburg a. d. S.
Franz Littfas,

Buchhändler und Buchdruckerei- Beſitzer.

Einen braunen Hühnerhund von ſehr guter Dreſſur
ſei Race),und einen desgleichen ein viertel Jahr alten (en

ſowie eine ſehr gut ſchießende Doppelflinte, weiſet die Exped.
d. Bl. zum Verkaufe nach.

Die Trödelhandlung von A. Donnerhack, Saal-
gaſſe Nr. 376., empfiehlt eine Partie Anzüge für Con-
ſirmanden zu ſehr billigen Preiſen.

Merſeburg, den 1. März 1852.

P Soeben empfing ich den erſten Transport dies-
jähriger Sonnenſchirmſtoffe und empfehle dieſelben den geehr
ten Damen zur geneigten Berückſichtigung.

Merſeburg, den 1. März 1852.
C. Möllnitz jun.,

Dom Nr. 226.
7 Für Gartenbeſitzer und praktiſche Gärtner.

Jn der Garckeſchen Buchhandlung (Fr. Stollberg)
iſt zu haben

Joh. Alb. Nitter's allgemeines deutſches

Gartenbuch.
Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen

Theilen der Gartenkunde, enthaltend die Gemüſe-, Baum-,
Pflanzen-z, Blumen- und Landſchaftsgärtnerei, den Weinbau,
die Glashaus-, Miſtbeet-, Zimmer und Fenſter-Treiberei,
ſowie die höhere Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen über die
ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, über die Anlegung,
Erhaltung und Verſchönerung von Luſtgärten und Parks,
einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. Jn alpha-
betiſcher Ordnung. Für Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und
angehende Gärtner. Neu bearbeitet von C. Boſſe und
L. Krauſe. Siebente, vermehrte und verbeſſerte
Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. geh. Preis

1 Thlr. 25 Sgr.
Dem Gartenbeſitzer, angehenden Gärtner und Blumen-

freunde wird dieſes umfaſſende, gründliche Werk über den
Gartenbau und die Blumenzucht mit Recht durch die Män-
ner vom Fach empfohlen, denn daſſelbe iſt ein treuer, zuver
läſſiger Rathgeber, und die alphabetiſche Ordnung des Gan
zen gewährt den Vortheil, daß man jeden Artikel mit Leich-
tigkeit auffinden kann.

C Eau de Cologne
von Johann Maria Farina,

in ganzen und halben Flaſchen ächt zu haben in der
Garcke'ſchen Buchhandlung.

Donnerstag den A. März
Schlachtefeſt,

früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends Bratwurſi
bei Thomas, Oberbreitegaſſe.

Ein Acker-Hofmeiſter, welcher Atteſte ſeines Wohl
verhaltens und ſeiner Fähigkeiten beibringen kann, nur ein
ſolcher findet Dienſt zum I. April auf dem Kämmereigute
Beeſen bei Halle. W. Sander.

Einen Lehrling ſucht
der Klempnermeiſter W. Wächter.
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Einen Lehrling ſucht der Zeugſchmiedemeiſter

C. F. Liebich.
Lehrlings-Geſuch.

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Glaſerprofeſſion zu
erlernen, kann unter annehmbaren Bedingungen zu Oſtern
in die Lehre treten bei dem Glaſermeiſter Franz Sack
in Weißenfels.

Geſucht wird ein Burſche, welcher Luſt hat Böttcher
zu werden, vom Böttchermeiſter Zitzmann in Leipzig,
Brühl Nr. 68.

Entlaufener Hund.
Am 24. Februar d. J. iſt in der Nähe von Mücheln

ein junger brauner Hühnerhund entlaufen.
Wer denſelben in die Gürthſche Brauerei zu Weißen-

fels zurück bringt, erhält eine gute Belohnung.
Vor dem Ankaufe des Hundes wird gewarnt.

Dank.Allen Verwandten und Freunden, welche unſeren guten
unvergeßlichen Gatten und Vater, den Fleiſcher-Obermmeiſter
Johann Gottfried Rummel, am 29. Februar zu ſeiner letzten
Ruheſtätte begleiteten, ſowie der löblichen Fleiſcher-Jnnung,
insbeſondere den Herrn Meiſtern, welche ſeine irdiſchen Ueber-
reſte zu Grabe getragen, und dem Herrn Paſtor Schellbach
für die am Grabe geſprochenen troſtreichen Worte, unſeren
herzlichen tiefgefühlten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Februar.

h. e vf;f thl. ſg. pf-Weizen Scheffel 2 15 31 Kalbfleiſch Pfund 2
Roggen 2 17 51 Schöpſenfl 3Gerſte 1 18 51 Schweinefl. 36Hafer 27 9 Butter 6 3Erbſen 2 7 6Branntwein Drt. 44Linſen 2 7 6Bier 10Kartoffeln 27 6 Heu Centner 1Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 5 12 6

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Trompeter Röſe ein Sohn dem Bezirksge

freiten Arndt ein Sohn dem Unterofftcier vom Landwehrſtamm Traue eine
Tochter. Getrauet: der Gefreite vom Kavallerieſtamm 32. Landwehr-
Regiments Eisfeldt mit Jgfr. A. W. M. Schneider aus Wöſſingen im Groß-
herzogthum Baden.

Stadt. Geboren: dem Zimmergeſellen Wolf eine Tochter (todtgeb.)
dem Poſtboten Beßler ein Sohn dem Kutſcher Schenk ein Sohn dem Satt-
lermeiſter Friedrich ein Sohn dem Schuhmacher Langbein eine Tochter dem
Schneidermſtr. Schwarz ein Sohn ein außerehel. Sohn. Geſtorben:
der Juwelier, Gold und Silberarbeiter Peterſen, im 32. J., an Bruſtkrank-
heit der dritte Schn des Maurergeſellen Weber, 4 J. 2 M. alt, am Schar-
lach der zweite Sohn des Maurergeſellen Weber, 5 J. 7 M. alt, am Schar
lach die zweite Tochter des Handarbeiters Hauck, 2 J. 10 M. 3 W. alt,
an Lungenentzündung der Bürger und Obermſtr. der Fleiſcher-Jnnung Rummel,
71 J. 2 M. 1 W. alt, an Magenlähmuug der ungetaufte Sohn des Han-
delsmannes Nagel, 8 T. alt, am Stickfluß; der hinterl. dritte Sohn des
Königl. Steuereinnehmers Brandt, 24 J. 1 M. 3 W. alt, an Herzleiden.

h Neumarkt. Geſtorben: die Wittwe Schutze, 65 J. alt, an Ver
ehrung.

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Langrock eine Tochter
dem Schuhmachermſtr. Müller ein Sohn dem Handarbeiter J. C. F. Trommler
eine Tochter.

Der electriſche Telegraph zwiſchen Dover und- Calais
hat bereits das Project einer unterſeeiſchen Eiſenbahn zwi-
ſchen der Engliſchen und Franzöſiſchen Küſte hervorgerufen
und in unſerer an mechaniſchen Wundern ſo überreichen
Zeit kann man faſt von Nichts mehr behaupten, daß es in
das Reich der Tollheit gehöre. Der Engländer Horeau
iſt der Autor des neuen Planes, deſſen Ausführung blos
die Kleinigkeit von 87 Millionen Pfund Sterling koſten
ſoll! Danach ſoll auf dem Grunde des Meeres ein Tunnel
von viereckigen in einander geſchobenen Kaſten von Gußeiſen
gelegt werden, durch welche zwei Schienenwege laufen. Die
Decken des Tunnels und der Waggons ſollen dicke Glas-
platten zur Erleuchtung erhalten, die Fortſchaffung der Züge
nicht durch Dampflocomotiven, ſondern durch Luftdruck an
beiden Enden des Tunnels erfolgen. Die vorgeſchlagenen
Verbindungspunkte beider Küſten haben eine Entfernung von
21 Engliſchen Meilen.

Man erzählt von dem berühmten James Watt, dem
eigentlichen Erfinder der Dampfmaſchinen, daß in ſeiner
Kindheit ſeine Tante eines Abends am Theetiſche ihn mit
folgendem Scheltworte anließ: „James, ſchäme Dich, immer
ſo träumeriſch und unthätig dazuſitzen. Jch glaube, Du
weißt zuweilen ſelbſt nicht, was Du eigentlich denkſt und
thuſt. Weißt Du, daß Du nun wieder die ganze Zeit nichts
gethan, als den Dampf des Theekeſſels beobachtet haſt?
Jmmer haſt Du den Deckel abgenommen und wieder auf-

geſetzt, haſt ihn in den Strom des Dampfes hinein gehalten
und zugeſehen, wie aus dem Waſſer Dampf wird und aus
dem Dampfe wieder Waſſer. James, gieb Dich nicht ſolchen
Träumereien hin, ſondern beſchäftige Dich mit etwas Nütz-
lichem und Ordentlichem, ſonſt wird nichts aus Dir!“
Und wenn die Tante jetzt noch lebte und ſähe, was aus dem
Kopfe ihres kleinen „träumeriſchen“ James gegenwärtig die
Welt durchbrauſt, wie würde ſich die wundern

Zu den Launen der Sänger und Sängerinnen gehört
bekanntlich auch, daß es ihnen oft einfällt, einen Schnupfen
zu bekommen, der in der Regel nichts weiter iſt, als eine
Variation auf das Thema: „Jch will nicht ſingen!“ Der
alte Componiſt Händel ſteht eines Abends am Dirigentpult,
und eben ſoll eine große Oper vor dem gefüllten Hauſe be
ginnen, als ihm die Sängerin Signora Cuzzo ſagen läßt:
„Sie ſei ſo eben vom fürchterlichſten Schnupfen befallen und
könne keine Note ſingen!“ Händel ſpringt auf, als ob er
Tollkraut gegeſſen, rennt in voller Wuth zur Sängerin, reißt
die Thür auf, faßt die vom Schnupfen Befallene mit ſeinen
kräftigen Armen und ſtürzt mit ihr zum Fenſter hin. „Jch
weiß,“ ſchreit er ihr zu, „daß Sie ein Satan ſind, aber ich
werde Sie bezwingen. Wenn Sie heute Abend nicht ſingen
wollen, ſo liegen Sie ſofort da unten auf dem Straßen-
pflaſter!“ Gegen ein ſo zartes- Argument hatte die
Jtalienerin nichts einzuwenden. Sie ſang an dem Abend
wie eine Nachtigall.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.
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l c h Die kaufmänniſche Spekulation und die Zeit-
käufe ſind Erforderniſſe.

Darüber wird Mancher den Kopf ſchütteln, der bisher
nur immer gewohnt geweſen iſt, alle Schuld auf den „Korn
wucher“ zu ſchieben, wenn die Getreidepreiſe in die Höhe
gingen und das Brod kleiner wurde. Allein es iſt dennoch ſo.

Der Ackerbauer, den wir Producenten nennen, kann ſich
auf einen kaufmänniſchen Vertrieb ſeines Bodenerzeugniſſes
nicht einlaſſen. Sind ſeine Aecker in der Nähe großer Städte,
oder auch nur in der Nähe einer Eiſenbahn gelegen, die
ihn mit großen Märkten in Verbindung ſetzt, ſo kann er
allenfalls ſelbſt ſeine Producte in größern Quantitäten zu
Markte bringen. Hat ſeine Lage aber nicht ſolche Begün-
ſtigung, ſo kann er das nicht.

Den Beſitzern großer Ackerwirthſchaften iſt es auch be
quemer und ihrer ganzen Einrichtung entſprechender, wenn
ſie ihre Vorräthe, bis zu einem gewiſſen Duantum, an den
Kaufmann auf Lieferung überlaſſen. Sie erlangen dabei
gewöhnlich einen halbwegen Mittelpreis. Denn es iſt ebenſo
erfahrungsmäßig, als natürlich, daß ſich nur bei einer ſchlech
ten oder mittelmäßigen Erndte die Spekulation in Bewe
gung ſetzt. Sie ruht, wenn der Erndteausfall ein guter iſt.
Der Ueberfluß bedarf der kaufmänniſchen Spekulation
nicht deſto mehr aber der Mangel.

Man denke ſich den Fall einer allgemeinen Mißerndte
nicht blos in Preußen, ſondern auch in ganz Deutſchland,
wie es 1847 der Fall war. Wie ſoll die Conſumtion be-
friedigt, und ſchnell befriedigt werden
„DJa, hören wir ſagen, da muß die Regierung eintre-
ten.“ Sonderbarer Jrrthum! Die Leute wollen um Alles
in der Welt nicht bevormundet ſein. Jn jeder noch ſo gut
gemeinten Anordnung der Regierung erblicken ſie ſogleich
ein „Bevormundungsſyſtem und beeilen ſich, darüber den
Gekränkten und Beſchwerten zu ſpielen. Sobald aber das
Brod oder das Fleiſch, oder die Butter theurer werden,
ſobald der Bauer für die Kartoffeln einen Sechſer mehr
als gewöhnlich fordert, ſo beſchweren ſie ſich wieder über
die Regierung, daß ſie nicht genug bevormunde, daß ſie
nicht Marktpreiſe feſtſetze, Ausfuhrverbote erlaſſe, die Bren
nereien ſchließe u. dgl. m. Gewiß liegt darin eine große
Jnkonſequenz.

Es iſt nicht zu verkennen daß hohe Getreidepreiſe am
drückendſten für den Arbeiter ſind. Die Arbeitslöhne ſind
nur für gute Erndten und für großes Brod berechnet; ſie
wachſen nicht mit den Preiſen des Getreides und der Kar
toffeln. Das iſt aber nicht blos bei uns, das iſt überall ſo,
namentlich in England, das man von der einen wie von
der andern Seite ſo oft als Muſterſtaat hingeſtellt hat. Die
engliſche Regierung hat im höchſten Nothfalle noch niemals
etwas Weiteres gethan, als zeitweiſe den Einfuhrzoll auf
gehoben. Preisfixirungen, Ausfuhrverbote, Brennereiſchlie
ßungen, oder Ankauf von Vorräthen hat ſie noch unter keinen
Verhältniſſen eintreten laſſen, noch iſt es dem engliſchen
Volke eingefallen, ſolche Anſinnen an die Regierung zu ſtellen.

Die Regierung kann und ſoll nicht ſelber Kaufmann
ſein. Sie hat nichts weiter zu thun, als den Verkehr nach
dem Bedürfniß zu erleichtern. Dazu gehört, bei ſich zeigen
dem Mangel, bis zur Hebung deſſelben, die Freigebung der
Einfuhr von Lebensmitteln. Da aber hierdurch bedeutende
Finanzausfälle entſtehen die denn doch anderweit gedeckt
werden müſſen entweder durch Anleihen oder durch neue
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Steuern, ſo wird auch dazu nur erſt im alleräußerſten Falle
geſchritten werden können. Wir haben bereits geſagt, daß
dieſes „Alleräußerſte“ zur Zeit noch micht vorhanden iſt.

Eine eigentliche Hungersnoth, das läßt ſich dreiſt be
haupten, iſt gar nicht mehr möglich. Der Handel und die
Spekulation ſchützen uns davor.

Die Spekulation beginnt ſchon wenn der Conſument
noch ſorglos in den Tag hineinlebt, wenn er ſich die Mög-
lichkeit eines Mangels noch gar nicht träumen läßt. Der
Kaufmann verfolgt mit Aufmerkſamkeit die Witterung er
prüft den Stand der Saaten; er zählt, möchte man ſagen,
die Regentropfen, welche-die ſprießenden Halme netzen und
wenn ſie zum Reifen gediehen ſind, prüft er wieder die
Wirkung der Sonnenſtrahlen, die auf die Felder fallen.
Mit ſeiner eignen Beobachtung ſtellt er fremde Berichte zu
ſammen, und aus dem Allen macht er ſich in der Regel ſchon
im Monat Juni ein Kalkül, welchen Ertrag ungefähr die
Erndte geben wird. Nach dieſem Kalkül ſpekulirt er, d. h.
er ſchließt Verträge ab, wonach ihm zu beſtimmten Terminen,
zu beſtimmten Preiſen beſtimmte Quantitäten Getreide an
einem beſtimmten Orte geliefert werden müſſen. Hat er
richtig ſpekulirt, ſo hat er bedeutenden Gewinn hat er falſch
ſpekulirt, ſo erleidet er große Verluſte.

Dies ſind die ſogenannten Lieferungsge-
ſchäfte oder Zeitkäufe.

Wir haben ſchon geſagt, daß ſie ganz mit Unrecht bei
einem großen Theil des Publikums in Mißkredit ſtehen, und
daß dies nur auf Unkenntniß der eigentlichen Sach- und
Geſchäftslage beruhen kann. Die Zeitkäufe ſind für den
Verkehr und zur Abwehr des Mangels ein unentbehrliches
Bedürfniß.

Denn es wäre ſehr verkehrt, wenn man an eine Abwehr
des Mangels erſt denken wollte, wenn derſelbe bereits da iſt.
Die Zeitkäufe decken unter allen Umſtänden von einer Erndte
zur andern unſer Brodbedürfniß. Sie können dies aber
nur, wenn ſie früh abgeſchloſſen werden iſt der Mangel
erſt eingetreten, dann haben auch die Zeitkäufe keinen

Nutzen mehr.
Wir haben das 1847 geſehen. Die Erndte war damals

überall, auch in England ſchlecht geweſen. Ueberall trat
Mangel ein, und die Folge davon war ganz natürlich eine
enorme Steigerung der Getreidepreiſe. Wie hätte das Be
dürfniß damals befriedigt werden ſollen ohne den Handel,
ohne die kaufmänniſche Spekulation, ohne die Zeitkäufe?
Wer irgend nachdenken will, muß einſehen, daß in ſolchen
Zeiten die eigne Production nicht ausreicht, und daß ohne
Vermittelung des Handels eine Hungersnoth unausbleiblich iſt.

Von ſelbſt verſteht es ſich, daß wir damit der ſchlech-
ten Spekulation, dem Börſenſpiele nicht das Wort
reden wollen.

Die Lieferungsverträge werden nämlich nach der Börſen-
Uſance durch Schlußzettel eines Börſenmaklers geſchloſſen.
Darin wird bedungen, daß an dem feſtgeſetzten Stichtage
von Demjenigen, der die Lieferung übernommen, entweder
in natura geliefert oder die Preisdifferenz gezahlt werden
muß. Wenn nun z. B. der Schlußzettel auf 500 Wispel
Roggen lautet und der Preis des Roggens am Lieferungs
tage 10 Thlr. höher ſteht, als am Schlußtage, ſo würde
die Preisdifferenz 5000 Thlr. betragen.

Es iſt nun zwar allerdings geſetzlich, bei Verträgen
Reukaufsgelder, auch Conventionalſtrafen feſtzuſetzen. Dieſe
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Differenzzahlungen bei Lieferungsverträgen auf Getreide haben
jedoch in der That weſentlich dazu beigetragen, das ganze
Geſchäft auf eine unſolide, ja gefährliche Baſis zu bringen.
Nicht die wirkliche Lieferung, alſo der Kauf und Wiederver-
kauf, ſondern die Differenzzahlungen ſind in vielen
Fällen Gegenſtand der Spekulation geworden. Dies macht
aber den reellen Handel zu einem Glückſpiel, zu einer Lotterie
für Wagehälſe. Sie haben häufig weder die Mittel noch
den Willen zu liefern, oder die Differenz zu zahlen. Ver-
lieren ſie, ſo bleiben ſie von der Börſe fort und der andere
Contrahentſucht vergebens nach Mitteln zu ſeiner Befriedigung.

Dieſem Unfuge ſollte allerdings abgeholfen werden.
Es kann nur im Wege der Geſetzgebung geſchehen, am leich-
teſten dadurch, daß gerichtliche Klagen aus Getreidelieferungs-
verträgen principaliter nur auf Erfüllung, d. h. auf
Lieferung, zugelaſſen Klagen, die vorweg auf Zahlung der
Differenz lauten, aber abgewieſen würden. Das würde
ſeine Wirkung nicht verfehlen.

Mittel gegen Naupen.
Franz Hoffmann's illuſtrirter Volkskalender im Januar-

heft 1852 S. 18. empfiehlt Gartenbeſitzern zur Beachtung
folgendes Mittel gegen die kleinen Raupen an Stachelbeer
und Johannisbeerbüſchen, woran dieſelben oft ſo viel Scha
den anrichten „Sobald man merkt, daß deren da ſind,
macht man Abends unten am Stamm einen zollbreiten Ring
von Steinkohlen-Theer. Am nächſten Morgen wird man
eng Raupen todt um den Strauch an der Erde liegen
ehen.

Wir wollen's probiren gut, wenn's wahr iſt! e
H.

u c

Bekanntmachung.
Vom Januar k. J. an wird im Verlage der Unter

zeichneten die

Deutſche Auswanderer- Zeitung
unter Mitwirkung bedeutender Kräfte, von Herrn Dr. H.
von Lengerke redigirt, wöchentlich zweimal erſcheinen.
Dieſelbe ſoll nicht zur Auswanderung ermuntern, aber alle
im Jntereſſe der Deutſchen Auswanderer liegende Fragen
beſprechen, daher eine Auswanderung ausſchließlich über
Deutſche Häfen empfehlen, keiner beſtimmten Coloniſa-
tionsJdee Vorſchub leiſten, ſondern nur gewiſſenhafte und
zuverläſſige Schilderungen und Berichte aus allen transat-
lantiſchen Gegenden bringen und die Wirkſamkeit aner-
kannt philantropiſcher Vereine für Unterſtützung der Aus
wanderer in der alten und neuen Welt, ſo weit ſie der obigen
Tendenz huldigen, zu befördern ſich beſtreben. Irgend welche
Geſchäftsverbindungen mit Auswanderern oder in Beziehung
auf ſolche werden weder die Redaction noch die Verlags-
handlung übernehmen dieſe verweiſen vielmehr hinſichtlich
der im Einzelnen erforderlichen Rathſchläge in den dieſſeitigen
deutſchen Verſchiffungsorten an die Nachweiſungs- Büreaus
für Auswanderer, in den nordamerikaniſchen Landungsplätzen
an die deutſchen Geſellſchaften, indem ſowohl die Einen als
die Anderen die ſicherſte Auskunft und Belehrung durchaus
unentgeldlich gewähren.

Von der Deutſchen Auswanderer Zeitung erſcheinen
wöchentlich zwei halbe Bogen in gr. Quarto.

Der Preis des Quartals iſt für Bremen 36 Grote Gold,
für das Königreich Hannover 15 Ggr.,
für den Poſtverein 183 Sgr. oder 1 Fl. 6 Xr. Rhein.

Beſtellungen nehmen alle löbl. Poſtämter und Buch-
handlungen entgegen.

Jnſerate, welche der ausgeſprochenen Tendenz nicht
zuwider laufen werden mit 13 Sgr. für die drei mal ge
ſpaltene Petit-Zeile aufgenommen.

Bremen, November 1851.
Joh. Georg Heyſe's Buchdruckerei.

Die Zeitſchrift: Der National-Dank,
zum Beſten der allgemeinen Landes-Vereins- Stiftung zur
Unterſtützung der Veteranen und invaliden Krieger der

Preußiſchen Armee,
herausgegeben vom Comité der Veteranen zu Verlin,

redigirt vom Lieutenant Lange.
Die hier angekündigte neue, von dieſem Jahre ab in

regelmäßigen Lieferungen am 1. und 15. jeden Monats er
ſcheinende Zeitſchrift, ein Bogen Groß Quart mit dem
Standbilde Friedrich des Großen als Titelvignette,
wird als officielles Organ der obengedachten Stiftung und
als wahrhafter National- Dank in ihren Artikeln alles das
bringen, was die Dankbarkeit des Preußiſchen Volkes gegen
diejenigen, welche ſeine politiſche und moraliſche Größe durch
ihre Thatkraft und Aufopferung heraufgeführt haben und
ſeine glorreichen Könige und verdienſtlichen Krieger und Staats-
männer zur ſichtbaren Erſcheinung zu bringen geeignet erſcheint.

Der eben ſo reiche, als anziehende und würdige Jnhalt
der Zeitſchrift:

Characterzüge und Anecdoten aus der Zeit Friedrich
des Großen, ſeiner Vorgänger und Nachfolger, und
Mittheilungen von Gnadenacten und Wohlthätigkeits-
Beweiſen;

Erzählungen aus dem Krieger- und Volksleben
Biographieen verdienſtlicher Krieger und Staatsmänner

Preußens, zunächſt der Veteranen aus der Heldenzeit
Friedrich des Großen; ſo wie die

Berichte und Darſtellungen der ſegensreichen Wirkſamkeit
der obengedachten Stiftung und der Veteranen und
Krieger Vereine im Lande werden das Jntereſſe an
derſelben, in den weiteſten Kreiſen anzuregen und zu
befriedigen im Stande ſein.

Friedrich der Große iſt der Gipfelpunkt der Ruh-
mesgröße des Preußiſchen Volkes und Königshauſes, ſo
möge ſich denn auch das große Ziel dieſes Unternehmens
an ſein Gedächtniß anknüpfen und dieſes die ſittliche Größe
und Thatkraft des Preußiſchen Volkes begründen und be-
feſtigen helfen, damit Königshaus und Volk in feſter Ver-
einigung für alle Zukunft Großes ſchaffen und leiſten mö-
gen. Beiträge und Mittheilungen dieſer Tendenz für die
Zeitſchrift werden unter der Adreſſe: „An das General-
Secretariat der allgemeinen Landes-Vereins-
Stiftung für die Veteranen und invaliden Krie-
ger der Preußiſchen Armee als National-Dank
in Potsdam“ erbeten.

Alle Poſtämter und Buchhandlungen, ſo wie die Ex
pedition der Zeitſchrift, Buchdruckerei und Verlagshandlung
von Carl Schultze in Berlin, Breite Straße Nr. 30.,
nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an. Abonnementspreis
10 Sgr. vierteljährlich eine einzelne Nummer koſtet 24. Sgr.

Berlin, den 15. Januar 1852.
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